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Fachberatungs- und Interventionsstelle  
bei häuslicher und sexualisierter Gewalt

Frauennotruf

Kontakt

Frauen helfen Frauen  
im Landkreis Ebersberg e.V. 

Bahnhofstraße 13A
85560 Ebersberg

www.frauennotruf-ebersberg.de 
info@frauennotruf-ebe.de

Landkreis 
Ebersberg

08092 - 88110

gefördert von

Herzlichen Dank,
dem Landkreis Ebersberg, dem Bayerischen Staatsministerium für Familie, Arbeit und 
Soziales und der Stadt Ebersberg.
Danke sagen wir auch allen anderen Netzwerkpartner*innen, unseren Mitgliedern und ehrenamtli-
chen Mitarbeiterinnen, sowie allen, die uns finanziell unterstützt haben:

Bauer-Hofstetter Kristina, Baumgartner Renate und Martin, 
Becker Sarah und Stauner Vincence, Behounek Petra, Beremski Bojidar, Böhm Wilma,
Canada Life Assurance Europe pic, Dechler Renate, Dr. Denner Thomas und Ingrid,
Dessel Dorothee und Ulrich, Dürrmann GmbH und Co. KG, Ferber Dr. Elena, Fichtl Elke,
Frauen für Moosach, Gemeinde Anzing,  
Gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaft Wasserburg, Hagen Martin MDL,
Karl Victoria, Kolpingfamilie Ebersberg, Kopp Regina und Walter Steffen,
Lions Club Ebersberg, Maier Michael, Marquis Dr. Bettina, Meier Christine,
Mühlfeld Johanna , Münch Jennifer und Christoph, Schempp Dr. Andreas Conrad,
Schug Helga und Harald, Spardabank Grafing , SPD – Fraktion Ebersberg,
SPD Kreisrät*innen, Voigtländer-Kirstädter Katrin, Weininger Hanna,
Weißmann-Polte Elvira, Wild Anita, Wohnungsbaugenossenschaft Ebersberg e. G.,
Wolfseher Gabriele, Woll Dorothea und Karl-Heinz, Zacherl Barbara, Ziegler Stephan

Spendenkonto 
Kreissparkasse München Starnberg Ebersberg
IBAN:DE40 7025 0150 0028 6340 20
BIC: BYLADEM1KMS

Spenden sind steuerlich absetzbar!

Wenn Sie uns regelmäßig unterstützen möchten, werden Sie Mitglied in unserem Verein.

Öffentlichkeitsarbeit 

Zum Weltfrauentag am 8. März konnten wir mit 
unserer Rosenaktion viele Frauen im Poinger Ein-
kaufszentrum persönlich treffen. Die Aktion fand in 
Zusammenarbeit mit der Gleichstellungsbeauftrag-
ten Dr. Milena Wolff und dem Arbeitskreis Frauen 
statt.

Mit Unterstützung des Arbeitskreises sozialdemo-
kratischer Frauen versuchten wir möglichst viele 
Frauen* dort zu erreichen, wo sie sich während des 
Lockdowns noch aufhalten durften, in Lebensmit-
telgeschäften und Apotheken.

Wir konnten viele Gemeinden und die Stadt Ebers-
berg gewinnen, unser Beratungsangebot in ihren 
kommunalen Anzeigern zu veröffentlichen.

So wie auch Arbeitskreise, Fachtreffen und Fort-
bildungen nur noch digital stattfanden, gestalteten 
wir diesmal auch den Internationalen Tag gegen 
Gewalt an Frauen mit der Aktion #Ebersbergge-
genGewalt im Netz. Für die großartige Unterstüt-
zung vieler Menschen aus den unterschiedlichsten 
Bereichen bedanken wir uns sehr.
An der Aktion „Orange Ebersberg“ beteiligten sich 
diesmal die Stadt Ebersberg, die katholische Kir-
che Ebersberg, die Gemeinde Forstinning, die fa-
milienpolitischen Sprecher*innen im Bayerischen 
Landtag Doris Rauscher (SPD) und Thomas Huber 
(CSU), sowie einige soziale Institutionen und Pri-
vathaushalte.

Ende des Jahres begann die aktive Phase des Start 
Social Projekts 2020/21, für das wir ein Stipendi-
um gewonnen haben. Über mehrere Monate (bis 
2021) arbeiten wir mit zwei Coaches intensiv an 
den Themen Öffentlichkeitsarbeit, Fundraising und 
Mitgliederwerbung. Wir 
haben viel Unterstüt-
zung, Inspiration und 
Bestätigung für unsere 
weitere Arbeit erhalten.

In den letzten Tagen des Jahres ging schließlich 
noch unsere neue Website an den Start, mit der wir 
Klientinnen informieren und Unterstützer*innen 
für unsere Arbeit gewinnen möchten. Besuchen Sie 
uns gerne im Netz!
www.frauennotruf-ebersberg.de 
 



Neues aus unserem Verein

Liebe Leser*innen,
liebe Mitfrauen und Mitglieder,

das vergangene Jahr hat uns unter dem Einfluss 
der Corona-Pandemie vor neue Herausforderungen 
gestellt. Die Suche nach großzügigeren Büro- und 
Beratungsräumen für nun fünf Mitarbeiterinnen 
wurde zur wichtigen Aufgabe. Ende des Jahres 
konnten wir schließlich den Mietvertrag für die neu-
en Büroräume in der Bahnhofstraße unterzeichnen.

Unter dem Einfluss der Pandemie wurde nach neu-
en Veranstaltungsformen gesucht, unsere telefoni-
sche Erreichbarkeit wurde ausgebaut, Online-Be-
ratung auf den Weg gebracht, Kooperationen mit 
dem Kreisjugendring und dem Katholischen Bil-
dungswerk entstanden. 
Mit neuen, digitalen Lösungen konnten wir zwar 
viele Frauen gut erreichen, jedoch ersetzten sie in 
Krisen nicht die persönlichen Kontakte. 
Wie alle anderen sozialen Institutionen und Träger 
konnten wir viele unserer Angebote und Veranstal-
tungen nicht, oder nur sehr eingeschränkt umset-
zen.

Die Neuwahlen des Vorstands fanden im Oktober 
statt. Renate Jess, Evelyn Hitzke und Helga Khamis 
wurden wiedergewählt, Karin Huyer ist neu hinzu-
gekommen.
Unser Team aus ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen 
ist um vier Frauen angewachsen.

Den bereits 2019 in den Bayerischen Richtlinien 
zur Förderung von Fachberatungsstellen/ Frauen-
notrufen geforderten Stellenausbau konnten wir 
abschließen und dabei auch mit einer neuen, sehr 
engagierten und gut qualifizierten Mitarbeiterin 
umfassend in das Modellprojekt Second Stage ein-
steigen.

Renate Jess, 1. Vorsitzende	
Angela Rupp, Geschäftsführerin

Second Stage –  
Wohnraumbezogenes Über-
gangsmanagement

Das Modellprojekt Se-
cond Stage ist am 
01.12.2019 gestar-
tet und läuft bis zum 
31.12.2021. Seit Ap-
ril 2020 ist Nina Maria 
Gallenberger mit 18 
Wochenstunden für 
das Projekt zuständig.
Darin unterstützen wir 
von Gewalt betroffene 
Frauen*, die ambulant 
bei der Beratungsstelle 
Frauennotruf beraten 
werden und eine Tren-
nung von ihrem/ihrer 
gewalttätigen Partner/ 

Partnerin auf Dauer anstreben. 
Ziel ist es Frauen* und ihre Kinder in der Krise und 
bei der Bewältigung der Trennung, der Wohnungs-
suche und dem Aufbau eines gewaltfreien, eigen-
ständigen Lebens zu helfen. 
Dabei geht es immer um Stabilisierung, Ressour-
cenaktivierung und Erlernen von neuen Stress-
bewältigungsstrategien. Dem persönlichen Bedarf 
entsprechend coachen und unterstützen wir die 
Frauen* bei der Wohnungssuche, dem Umzug und 
der Eingewöhnung in das neue Lebensumfeld. Im 
fallübergreifenden Übergangsmanagement werden 
Netzwerke und Kooperationen geschaffen, die der 
Wohnraumakquise und -vermittlung dienen.

Das Modellprojekt in Zahlen

Im Jahr 2020 konnten wir 11 Frauen und 13 Kin-
der in das Second Stage Projekt aufgenehmen. 
8 Frauen konnten bereits mit ihren Kindern eine 
neue Wohnung finden und in ihre gewaltfreie Zu-
kunft starten. 3 Frauen betreuen wir  derzeit noch 
im Modellprojekt. 
Wir führten ca. 550 Gespräche mit den betrof-
fenen Frauen, Behörden, Vermieter*innen, Mak-
ler*innen und anderen Institutionen. 

Unser Beratungsangebot in Zahlen

Gegenüber 2019 stieg die Anzahl der beratenen 
Personen um 26%. Während der Corona-Lock-
downs meldeten sich vermehrt ehemalige Klientin-
nen, die aus unterschiedlichen Gründen überfor-
dert mit der Krisensituation waren und Frauen, die 
in ihrem Familiensystem durch Homeoffice, Home-
schooling, finanziellen Sorgen und zunehmenden 
Partnerschaftskonflikten erst in eine Gefährdungs-
lage gelangten. In prekären Krisensituationen war 
es notwendig, das persönliche Beratungssetting 
aufrecht zu erhalten, um die notwendige Unter-
stützung, z.B. bei der Antragsstellung nach dem 
Gewaltschutzgesetz, leisten zu können.

Die Anzahl der Beratungskontakte nahm um rund 
17 % zu. Den zeitlichen Beratungsumfang bestim-
men die Frauen in der Regel selbst. Während vie-
le Frauen und Fachkolleg*innen zur Einschätzung 
ihrer Situation, z.B. bei der Sicherheitsplanung, ein 
einzelnes Gespräch im Sinne der Informationsver-
mittlung benötigten, kamen einige Frauen länger-
fristig, z.B. in die Traumafachberatung. Vor allem 
während des Lockdowns ab März blieben persönli-
che Beratungsanfragen nahezu aus, die Frauen sa-
hen keine Möglichkeiten, ohne Wissen des Partners 
Termine wahrzunehmen.

Prävention

Die Präventionsarbeit wurde im Jahr 2020 maß-
geblich durch die Corona-Pandemie beeinflusst. Es 
benötigte ein Umdenken, Anpassen und Verändern 
der Konzepte. Die Themen Prävention und Kin-
derschutz verlangten ein besonderes Augenmerk, 
gleichzeitig war es schwieriger die Zielgruppe zu 
erreichen.
Wir haben uns mit allen Grundschulen bzw. Schul-
sozialarbeiter*innen im Landkreis in Verbindung 
gesetzt, um sie für das Thema Gewalt an Frauen*, 
Mädchen* und Kindern* zu sensibilisieren. Päda-
gogisches Arbeitsmaterial wurde verschickt, um 
eventuelle Gewalterfahrungen der Kinder aufgrei-
fen zu können und auf unsere Beratungsangebote 
für Betroffene und Fachpersonal hinzuweisen.
Ein Kernstück unserer Präventionsarbeit, die 
Selbstbehauptungskurse für Grundschüler*in-
nen, stand vor besonderen Herausforderungen, 
denn sie leben -gerade auch in diesem Alter der 
Kinder- von der physischen Präsenz, d.h. der so-
zialen Interaktion zwischen den Kindern und den 
Trainer*innen, dem Wahrnehmen und Erleben von 
Gefühlen und Grenzen und dem gruppenpädago-
gischen Konzept mit Rollenspielen. Von acht ge-
planten Kursen konnten vier unter Einhaltung von 
Schutz- und Hygienekonzepten und Konzeptände-
rungen in Präsenz durchgeführt werden. An den 

zugehörigen Elternabenden stellten wir in diesem 
Jahr einen stark erhöhten Beratungsbedarf bei den 
Eltern zu den Themen Auswirkungen der Pandemie 
auf Kinder und Familien, dem Umgang mit emotio-
naler Belastung und der Förderung von Stärke und 
Resilienz der Kinder, fest. 
Die Rückmeldungen der Kinder und Eltern war trotz 
der veränderten Bedingungen mit AHA-L- Regeln 
sehr positiv und aufgrund der für Kinder besonders 
belastenden pandemischen Lage für viele ein be-
sonderer Lichtblick im Jahresverlauf.

Besonders haben wir uns außerdem über den Ein-
zug unseres neuen Projekts, dem ECHTEN SCHÄT-
ZE Programm! Mit der STARKEN KINDER KISTE! 
gefreut. Es haben sich 4 Kindertagesstätten aus 
Ebersberg zu einem Kita Verbund zusammen-
geschlossen, um das Projekt mit unserer Unter-
stützung umzusetzen. Es handelt sich um ein 
bundesweites Präventionsprogramm für Kinder-
tagesstätten, das pädagogische Fachkräfte zu den 
Themen sexualisierte Gewalt gegen Kinder, Inter-
vention und Prävention schult und anschließend 
mit allen Kindern zu den wichtigsten Präventions-
botschaften in einem 5-wöchigen Projekt arbeitet. 
Kinder erleben im Projekt und in ihrem Kita-Alltag, 
dass ihre Gefühle ernst genommen werden, sie 
über ihren Körper selbst bestimmen können und 
wie sie sich Hilfe holen, wenn sie in Gefahr sind.

Prävention in Zahlen:
41 Kinder nahmen an 4 Selbstbehauptungs-
kursen teil (23 Mädchen, 18 Jungen)
65 Eltern nahmen an 7 Elternabenden teil
26 Grundschulen wurden zum Thema Gewalt 
kontaktiert und sensibilisiert
4 Kitas haben entschieden die STARKE KINDER 
KISTE! in ihrer Kita einziehen zu lassen
Es fanden 147 telefonische Gespräche, 23 per-
sönliche Gespräche und 199 Emailkontakte 
statt

296 (235) Ratsuchende insgesamt
(Wert in Klammern 2019)

841 (722) Beratungskontakte

Beratungsanlässe

Layout: Jochen Bückers, Anzing, www.jochen-bueckers.de

Interventionsstelle 

In den Beratungskontakten und unter den bera-
tenen Personen sind die pro-aktiven Beratungen 
nach Polizeieinsätzen enthalten.
Im Jahr 2020 wurden an die Interventionsstelle 35 
betroffene Frauen* durch die Polizei vermittelt. Es 
fanden 45 telefonische Beratungen, 28 persönliche 
Beratungen und 41 Kurzberatungen statt.

Die Interventionsstelle bietet ein pro-aktives Bera-
tungsangebot („Geh-Struktur“) für von häuslicher 
Partner*innengewalt und von Stalking durch den/
die Ex-Partner*in betroffene Frauen* an. 
Nach einem Einsatz übermittelt die Polizei - mit 
Einverständnis der Frau* - die Kontaktdaten an 
die Interventionsstelle. Die Beraterinnen setzen 
sich dann mit der Frau* in Verbindung. Nach tele-
fonischer Erstberatung kann zeitlich und inhaltlich 
begrenzt weitere Beratung und Unterstützung in 
Anspruch genommen werden. Sollte längerfristiger 
Beratungsbedarf bestehen, vermitteln wir die be-
troffenen Frauen* an die Beratungsstelle Frauen-
notruf oder andere geeignete Stellen. Der Zugang 
in die Interventionsstelle ist ausschließlich über die 
Polizei möglich. Es besteht ein Kooperationsvertrag 
mit den Polizeiinspektionen Ebersberg und Poing. 
Seit Ende 2019 wird die Interventionsstelle Ebers-
berg vom Landkreis fortlaufend mit fünf Wochen-
stunden gefördert.

219 Frauen (171)

37 Angehörige (21)

35 Fachkräfte (31)

4 Kinder (3) 

1 Mann (9) 

* wurde in den Vorjahren nicht gesondert erfasst

448 telefonische Beratungen (423)

249 persönliche Beratungen (282)

27 E-Mail Beratung (17)

6 Begleitungen*

111 Kontakte Fachdienste Vernetzungs- Fallarbeit*

58 Kontaktaufnahme aus sonstigen Gründen (31)

70 GewSchG (89)

57 aktuelle sexualisierte Gewalt  
bis 6 Mt. zurückliegend (47)

50 sexualisierte Gewalt in der Vergangenheit (31)

113 physische Gewalt (122)

196 psychische Gewalt (165)

32 Stalking (23)


